Godi  4.12.11  2. Advent  Hopfau   Jes. 63,15,16,19b; 64,1-3
Orgel

Begrüß.  H  

	Wochenspruch
	Seht auf und erhebt eure Häupter, 
weil sich eure Erlösung naht.   Lukas 21, 28


Ja, unsere Erlösung kommt von oben, als Geschenk auf uns zu. Das ist das Schöne in der Adventszeit: wir dürfen und können aufsehen, erhobenen Hauptes, mitten in aller Dunkelheit, weil sich unser Erlöser zu uns auf den Weg macht. Deshalb singen wir auch als erstes Lied gemeinsam:

Wie soll ich dich empfangen u. wie begegn ich dir

Lied: 11, 1-5

Votum   -  gesungenes Amen

Psalm 126  Nr. 750          - Ehr sei d. Vater ...

Gebet

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

Du rufst uns zu: "Seht auf und erhebt eure Häupter, 
weil sich eure Erlösung naht." Deine Worte berühren uns wie wärmende Sonnenstrahlen. Du willst, dass wir auf blicken können. Du schenkst, dass wir nicht mit gebeugten Rücken weitertrotten als Gefangene unserer Zeit und von uns selbst.

Du willst uns wieder aufrichten. Dafür danken wir dir von ganzem Herzen.

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

und weil es deine Worte sind, die uns einladen und ermutigen, brauchen wir uns nicht verstecken. Wir können erhobenen Hauptes unterwegs sein und voller Freude, mitten im Alltäglichen alles von dir erwarten. Du machst Menschen aus uns, die Hoffnung und Zukunft haben. Menschen, die als Erlöste in Richtung Freiheit gehen können. Dafür danken wir dir von ganzem Herzen.
Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

wir wollen dir nachfolgen. Hilf uns, dass wir andere gewinnen für diesen Weg mit dir. Breite du selbst deine Freude immer weiter aus. Vollende du uns und die ganze Welt in deinem Licht.  Du bist unser Erlöser. Dir danken wir von ganzem Herzen.

In der Stille beten wir weiter, miteinander und für einander -

Kein Ohr hat gehört, kein Auge hat gesehen einen Gott außer dir, der so wohl tut denen, die auf ihn harren. Amen

Wir singen:

 Meine Hoffnung u. m. Freude  2x Nr. 576 

Schriftles. Lk 9. 61-56  (Tobias Klautke)  m. Liedansage

Nr. 7, 1-7  O Heiland reiß die Himmel auf

Predigt  Jes. 63, 15,16,19b,  Jes. 64, 1-3

Lied Nr. 16, 1-5 Die Nacht ist vorgedrungen, der Tag ist nicht mehr fern

Fürbitten

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

wir sind jetzt vor dir, mit unseren armen Worten, Herzen, Mund und Händen. Wo du hinkommst, da kehrt Heil ein, wo du hinkommst, fassen Menschen Mut, wo du hinkommst, wird deine Liebe wach. Darum bitten wir dich: 

 Komm zu den Menschen, die nicht weiter wissen, 
damit sie wieder an deine Liebe glauben können, 
und komm auch zu uns!

Komm zu den Menschen, die sich verirrt haben, 
damit sie ihren Weg finden, und komm auch zu uns!

Komm zu den Menschen, die vor Leid und Krankheit stumpf geworden sind, damit sie ihr Leben neu finden, 
und komm auch zu uns!

Komm zu den Menschen, die in Streit, Hass und Unfrieden leben, damit sie sich versöhnen und neu miteinander anfangen können, und komm auch zu uns!

Komm zu den Menschen, die unterdrückt und misshandelt werden wegen ihres Glaubens, ihre Volkszugehörigkeit, wegen ihrer politischen Überzeugung, damit sich Freiheit und Gerechtigkeit durchsetzen können, und komm auch zu uns!

Komm zu den Menschen, die öffentlich mit Wort und Schrift und Bild wirken, damit sie der Wahrheit dienen, und komm auch zu uns!

Komm zu den Menschen, die politische Verantwortung tragen, damit sie der Gewalt wehren und zwischen den Völkern Frieden schaffen und deine Schöpfung schützen und bewahren, und komm auch zu uns!

Mit der ganzen Christenheit auf Erden rufen wir zu dir: Gelobt sei, der da kommt im Namen des Herrn. 
Gemeinsam beten wir mit den Worten, die uns unser Herr Jesus Christus selbst gegeben hat : 
VU

Lied Nr. 11, 6-10  Das schreib dir in dein Herze

Abkünd.  T. Klautke   mit Liedansage

Lied Nr. 17, 2  Wir sagen euch an den lieben Advent

Segen  3-faches Amen

Orgel

Predigt  
Liebe Gemeinde,

wir hören auf den Predigttext für den heutigen zweiten Sonntag im Advent: Jesaja 63, die Verse 15, 16,19 und Kapitel 64 die Verse 1-3

63, 15 So schau nun vom Himmel und sieh herab von deiner heiligen, herrlichen Wohnung! Wo ist nun dein Eifer und deine Macht? Deine große, herzliche Barmherzigkeit hält sich hart gegen mich. 16 Bist du doch unser Vater; denn Abraham weiß von uns nichts, und Israel kennt uns nicht. Du, HERR, bist unser Vater; »Unser Erlöser«, das ist von alters her dein Name. 
Ach dass du den Himmel zerrissest und führest herab, dass die Berge vor dir zerflössen, 

64 1 wie Feuer Reisig entzündet und wie Feuer Wasser sieden macht, dass dein Name kundwürde unter deinen Feinden und die Völker vor dir zittern müssten, 2 wenn du Furchtbares tust, das wir nicht erwarten – und führest herab, dass die Berge vor dir zerflössen! – 3 und das man von alters her nicht vernommen hat. Kein Ohr hat gehört, kein Auge hat gesehen einen Gott außer dir, der so wohltut denen, die auf ihn harren. 
Diese Worte stammen ungefähr aus der Zeit 525 vor Christus. Vermutlich hat sie der Prophet Jesaja in Jerusalem gesprochen. Viele Israeliten waren aus der babylonischen 
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Gefangenschaft heimgekehrt. Sie hatten begonnen, den zerstörten Tempel wieder aufzubauen. Aber es ging nicht wirklich vorwärts. Die ganzen Qualen und Leiden, das Elend und das Leid der vergangenen 70 Jahre standen wieder vor ihnen. Fragen über Fragen tauchten auf und keine Antworten, keine Ausblicke, keine Hoffnungen waren in Sicht.  War denn alles umsonst? Wo sind Gottes Zusagen geblieben?  
11 "Da gedachte sein Volk wieder an die vorigen Zeiten, an Mose: Wo ist denn nun der, der den Hirten seiner Herde aus dem Wasser zog? Wo ist er, der seinen Heiligen Geist in ihn gab? 12 Der seinen herrlichen Arm zur Rechten des Mose gehen ließ? Der die Wasser spaltete vor ihnen her, auf dass er sich einen ewigen Namen machte? 13 Der sie führte durch die Fluten wie Rosse, die in der Wüste nicht straucheln; 14 wie Vieh, das ins Tal hinabsteigt, so brachte der Geist des HERRN uns zur Ruhe. So hast du dein Volk geführt, auf dass du dir einen herrlichen Namen machtest."
Was waren Gottes Zusagen auf einmal wert? »Israel ist mein erstgeborener Sohn!«   Gilt das alles nichts mehr? Gott hatte doch seinen Bund mit Abraham geschlossen, und alle Völker sollten durch ihn gesegnet werden. Aber die Völker haben sein Heiligtum zerstört und Israel ist zum Spott geworden. 

Aus dieser Not und Verzweiflung muss es einen Ausweg geben. Und so fragen sie, sie suchen und flehen:
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17 "Warum lässt du uns, HERR, abirren von deinen Wegen und unser Herz verstocken, dass wir dich nicht fürchten? Kehr zurück um deiner Knechte willen, um der Stämme willen, die dein Erbe sind! 18 Kurze Zeit haben sie dein heiliges Volk vertrieben, unsre Widersacher haben dein Heiligtum zertreten. 19 Wir sind geworden wie solche, über die du niemals geherrscht hast, wie Leute, über die dein Name nie genannt wurde."

Und während sie so klagen, bekennen und erkennen sie zugleich ihre Wirklichkeit:

8 Denn er, unser Gott sprach: Sie sind ja mein Volk, Söhne, die nicht falsch sind. Darum ward er  unser Heiland 9 in aller unserer Not. Nicht ein Engel und nicht ein Bote, sondern sein Angesicht half uns. Er erlöste uns, weil er uns liebte und Erbarmen mit uns hatte. Er nahm uns auf und trug uns allezeit von alters her. 10 Aber wir waren widerspenstig und betrübten seinen Heiligen Geist; darum ward er unser Feind und stritt gegen uns."

Selbsterkenntnis, sagt man, sei der erste Weg zur Besserung; aber wer sich selbst erkennen will, braucht ein Gegenüber, braucht jemanden, vor dem und mit dem er seine Erkenntnisse besprechen kann. Selbstgespräche vor dem Spiegel helfen nicht.
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Und was sollten die Israeliten im Angesicht, im Anschauen ihres Gottes anderes sagen, als:

64,4 "Du begegnetest denen, die Gerechtigkeit übten und auf deinen Wegen deiner gedachten. Siehe, du zürntest, als wir von alters her gegen dich sündigten und abtrünnig wurden. 5 Aber nun sind wir alle wie die Unreinen, und alle unsre Gerechtigkeit ist wie ein beflecktes Kleid. Wir sind alle verwelkt wie die Blätter, und unsre Sünden tragen uns davon wie der Wind. 6 Niemand ruft deinen Namen an oder macht sich auf, dass er sich an dich halte; denn du hast dein Angesicht vor uns verborgen und lässt uns vergehen unter der Gewalt unsrer Schuld."

Halt! Darf man das denn so sagen?  "Du hast dein Angesicht vor uns verborgen und lässt uns vergehen unter der Gewalt unsrer Schuld." Warum lässt Gott das zu? Warum greift er nicht ein? Wie kann er das alles zulassen? Da sind wir schnell dabei; da sind wir uns schnell einig: Ein guter Gott kann doch nicht ... Ja, wir wissen Bescheid: Wenn Gott es anscheinend gut meint, dann soll er es aber auch gut machen, also das Böse abwenden und uns beschützen, bewahren, vor allem, was uns schadet. Soll er doch für uns sorgen, wenn er es schon versprochen hat. Aber es funktioniert nicht und das wissen wir zu genau. Können wir uns eingestehen, das Gott 
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so nicht funktioniert? Schwierig, nicht wahr. Da halten wir's lieber mit solchen Klagen wie diesen:
17 "Warum lässt du uns, HERR, abirren von deinen Wegen und unser Herz verstocken, dass wir dich nicht fürchten?

19 Wir sind geworden wie solche, über die du niemals herrschtest, wie Leute, über die dein Name nie genannt wurde."

Allerdings ist in solchen Klagen eine Hoffnung verborgen. Ein Hoffen, ein Vertrauen darauf, dass wir gehört werden, dass es ein Gegenüber tatsächlich gibt:  Warum lässt  DU, Herr

uns abirren. Ist es nicht mehr als verwunderlich, dass Gott sich dazu hergibt? Hätte er nicht das Recht zu sagen: Ihr habt das verschuldet;  ihr seid selbst Schuld.
Gott  hätte das Recht und wir wissen, dass er im alten Bund von diesem Recht Gebrauch machte, um sein Volk nicht ganz zu verlieren: 

64,4  "Siehe, du zürntest, als wir von alters her gegen dich sündigten und abtrünnig wurden."

63,10  "Aber wir waren widerspenstig und betrübten seinen Heiligen Geist; darum ward er unser Feind und stritt gegen uns."

Sie konnten den Zorn Gottes erkennen. Sie haben verstanden, dass Gott so nicht mit ihnen weiter leben kann. Und sie nicht mit ihm, besser gesagt: ohne ihn.   In dem das 
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Volk dies erkennt und benennt, wird es sich seiner Schuld bewusst. Schuld-bewusst. Das Volk weiß, dass es sich das bewusst machen muss, was es Gott gegenüber schuldig geblieben ist. Das eingestehen, was gegen Gott war, das bekennen, was dem  eigenen Willen folgte, ohne nach Gottes Willen zu fragen, das ist untrennbar verbunden mit der Hinwendung und dem Bekenntnis zu Gott. Fast so, als würde Gott selbst uns die Worte in den Mund legen, damit wir wieder zu ihm finden:
63,14  "So hast du dein Volk geführt, auf dass du dir einen herrlichen Namen machtest."
16 Bist du doch unser Vater; denn Abraham weiß von uns nichts, und Israel kennt uns nicht. Du, HERR, bist unser Vater; »Unser Erlöser«, das ist von alters her dein Name."
Schier unglaublich klingen diese Worte, die mitten im schuldbewussten Bekenntnis erklingen: Du, Herr, bist unser Vater; unser Erlöser, das ist schon immer dein Name.

Solch eine Hinwendung zu Gott wirkt und bewirkt, was sonst undenkbar wäre: Man kommt Gott ganz nahe, von Angesicht zu Angesicht. Und wer sich so nahe kommen kann, kann auch alles loswerden, was ihn bedrückt, was ihn umtreibt, was sein Herz schwer und seinen Verstand müde macht:
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15 "So schau nun vom Himmel und sieh herab von deiner heiligen, herrlichen Wohnung! Wo ist nun dein Eifer und deine Macht? Deine große, herzliche Barmherzigkeit hält sich hart gegen mich.
19b Ach dass du den Himmel zerrissest und führest herab, dass die Berge vor dir zerflössen, 

64 1 wie Feuer Reisig entzündet und wie Feuer Wasser sieden macht, dass dein Name kundwürde unter deinen Feinden und die Völker vor dir zittern müssten, 2 wenn du Furchtbares tust, das wir nicht erwarten – und führest herab, dass die Berge vor dir zerflössen!"

Darf man so gegen seine Feinde reden und bitten?  Es ist im Alten Bund Ausdruck von tiefem Vertrauen. Das Volk hatte keine andere Wahl, es hatte ja keine anderen Götter neben dem Einen. Und wenn es Hoffnung gab, dann nur bei IHM und von ihm her. Nur er konnte retten und erlösen. Bislang nur sein Volk. Doch in vielen Worten und Ereignissen des Alten Testaments ist Gottes großer Heilswille im Verborgenen schon zu erkennen. So auch hier in den Predigtversen bei Jesaja 64:

1  "dass dein Name kund würde unter deinen Feinden," 
Wir lesen und hören die Geschichten heute mit einem anderen Hintergrund, mit einem neuen Blick auf Gottes 










8

Handeln. Den alten Bund hat Gott selbst abgeschafft  und außer Kraft gesetzt:  "Das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden" heißt es im Korintherbrief. Das Neue, was dem Volk Israel damals noch verborgen war, hat Gott selbst in seine Welt gesandt. Und nochmals klingen einzelne Jesaj-Worte ganz in diese Richtung:
15 "So schau nun vom Himmel und sieh herab,"
19b  "Ach dass du den Himmel zerrissest und führest herab"
Mit so viel Sehnsucht hat das Volk nach seinem Gott gefleht und wohl schon lange gespürt, wie herrlich es sein muss, wenn Gott ganz nahe wäre.

Wie haben wir vorhin gesungen:

 "O Heiland reiß die Himmel auf, herab, herab, vom Himmel lauf, reiß ab vom Himmel Tor und Tür, reiß ab, wo Schloss und Riegel für." 

Es ist Advent. Wir sind im Advent. Advent heißt Ankunft. Sind wir auch angekommen?  Sind wir bereit oder meinen wir, wir müssten erst noch alles vorbereiten? Welche Erwartungen haben wir? Kleine, keine, oder solch große wie das Volk Israel damals?
Einen offenen Himmel, weit aufgerissen, damit ja alles durchpasst, was hinaus muss,  was kommen kann; nicht irgendwo hin, sondern zu den Menschen.
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Wer kennt solch eine Sehnsucht? Ist doch übertrieben, oder?

Erfüllt hat sie sich bislang ja noch nicht, oder?  Gott! Schaue vom Himmel und siehe herab ...

ER hat nicht vom Himmel aus auf uns herab-geschaut. ER hat ihn verlassen.  ER hat den Himmel nicht zerrissen und auch die Berge nicht zum Schmelzen gebracht. ER ist zu uns gekommen. ER ist als Kind auf der Erde geboren worden. ER hat erlebt, was es heißt, selbst zerrissen zu sein. ER hat gespürt, wie es sich anfühlt, von Gott verlassen zu sein.
In seinem Sohn Jesus Christus hat Gott allen Menschen ein für alle mal den Neuanfang geschenkt  -  jedem Menschen  -  jedem.
Aber wer braucht ihn schon  -  den Neuanfang? Es geht uns doch gut, wir haben, was wir zum Leben brauchen. Und Gott,

ach Gott, wer weiß. Also zur Zeit geht's so.
Es ist noch so viel Elend und Leid, Not und Schmerz, Hass und Ungerechtigkeit auf der ganzen dunklen Welt. Denn die Welt ist immer noch im Finstern und der Himmel scheint immer noch undurchdringlich. Auch für die Menschen, die an Jesus glauben.

Wer kennt schon diese Sehnsucht und diese Verzweiflung, mit der Jesaja betet?  Wer sehnt sich denn danach, dass Jesus endlich den Himmel zerreißt und wiederkommt?
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Falls sich jetzt jemand angesprochen fühlt, soll er oder sie doch aufstehen und  erhobenen Hauptes nach vorne ...
Ach nein, das macht doch sowieso keiner. Lasst uns lieber miteinander singen, von der Nacht und der Not und von dem, der trotz allem zu uns kommen will:
"Die Nacht ist vorgedrungen, der Tag ist nicht mehr fern"

Nr. 16, alle  5 Strophen
